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Der Abschluß in Böhmen.
Gestern sind in Böhmen die direkten Wahlen 

in das Abgeordnetenhaus veS Reichsrathcs zum 'Ab­
schlüsse gelangt. Die czechischen Bewohner jene« 
einst »nt der deutschen Kurmürde bekleidet gewesenen 
Königreiches haben ihren harten hussitischen S inn  
neuerlich bekundet, indem sie nur Männer wählten, 
welche deklarirtermaßen das Haus der Abgeordneten 
nicht betreten werden. Die deutsche» Einwohner des 
genannten Landes haben, wie immer, so auch jetzt, 
in makelloser Verfassungstreue solche Vertrauens­
männer erkoren, die mit voller Hingebung an das 
Geschick der österreichisch-ungarischen Monarchie ihre 
wahre Wohlfahrt nach den durch das Grundgesetz 
gezogenen festen Linien im Hanse der Abgeordneten 
fördern werden, während die in der böhmischen 
Heimat in finsterer Verstocktheit gegen Alles, was 
dem Allgemeinen frommt, zurückbleibenden Dekla­
ranten an der Haltbarkeit jenes TrugnctzeS fort­
spinnen müssen, das sie aus Dämmerlichtern histo­
rischer Erinnerung und nationalen Abstraktionen 
gewoben und dem armen Volke über das Haupt 
gezogen haben, ihm vorgebend, das sei seine wahre 
Helmzier.

I n  positiven Schöpfungen w ill das Abgeord­
netenhaus seine Mission bewähren, dazu öffnet es 
den Deputirten die Thore; in Negationen dagegen 
bewegt sich die czechische Staatsfilosofie: kein 
Reichsrath, keine durch ihn vertretenen österreichischen 
Länder, so ruft sie. Das Abgeordnetenhaus w ill die 
verfassungsmäßigen Institutionen gesund und lebens­
fähig entwickeln, w ill den Parlamentarismus durch 
direkte Volkswahlen in den Reichsrath auf seine 
eigenen Füße stellen; nichts da, entgegnet mau 
vom Hradschin; grabt vorerst aus dem Grabe am 
weißen Berge die böhmische Verfassung, nur diese

Jeuilleton.
Paris in der Ballon-Perspektive.

(Schluß.)

Höher und immer höher noch steigen w ir empor 
und nur da lernet ihr endlich zum ersten male die 
unendliche Wohllust des Schweigens kennen und ge­
nießen. N ur da fühlt man sich vollständig frei, 
nur da ist die wahre Einsamkeit. So fühllos hin- 
zuschweben, in einer Art Betäubung, in der Stille 
dieses ewig reinen Aethers, welcher den Flug des 
Vogels heransfordert und de» Abgrund verschmäht, 
in dessen Tiefen die Sturmwinde sich sammeln, die 
ihm fremd sind, da nur genießet ihr den unbe- 
schreiblichen Genuß dieser wonnigen Ruhe, in wel­
cher ihr wie gebadet seid. Zwischen dem Augenblick 
der Abfahrt, die bereits vergessen ist, so fern er­
scheint er uns bereits, und der Unkenntniß aller 
Unsicherheiten, in Betreff der Ankunft, unbeweglich 
stumm, berauscht, schwebend durch die unbegrenzte 
Unendlichkeit dieser gastlichen und wohlthuenden 
Räume, wo keine menschliche Kraft, keine Gewalt 
des Bösen euch erreichen kann, wo ihr wie in 
euerem Eigenthume seid, fühlet ihr endlich zum er­
sten mal, daß ihr zum Leben erwachet, denn ihr

und das Aprilpatent und das Oktoberdiplom haben 
Geltung; das Dezembcrgrundgesetz ist null und 
nichtig; es ist niemals eine direkte Volkswahl an­
derswohin, als in den Prager Landtag zulässig. 
Das Abgeordnetenhaus ist geneigt, an der Verfassung 
jene Aenderungen eiutreten zu lassen, die unbescha­
det der Einheit der zisleithanischen Länder die 
Autonomie der letzter» —  vielleicht zum Ueberfluß, 
dennoch aber nach dem Wunsche mancher Landtage
—  noch erweitern sollen; was Autonomie, bleibt 
uns vom Leibe mit diesem Plunder, die Souveräne- 
tät der Wenzelskroue verlangen w ir —  schallt es 
uns von der Moldau herüber.

So ist es. Die vermoderte, dritihalbhundcrt 
Jahre außer Wirksamkeit gestandene böhmisch-stän­
dische Verfassung, das von keinem böhmischen Land­
tage akzeptirte, daher staatsrechtlich existenzlose Pa­
tent vom 8. April 1848 und das oktrourte Okto­
berdiplom, diese Urkunden gelten; das wahrhaft auf 
verfassungsmäßigem Wege —  durch Zustimmung 
des Abgeordnetenhauses, Zustimmung des Herren­
hauses und Sanktion des Staatsoberhauptes —  
zu Stande gekommene Staatsgrundgesetz vom 23sten 
Dezember 1867, das gilt nichts, so wollen es die 
Herren Czecheu.

Aber selbst dann, wenn man diesen Herren 
auf das Gebiet ihrer Theorien folgt, ist man in 
der Lage, sie ganz mittelst derselben zu widerlegen. 
Sie, die das Oktvberdiplom ja anerkennen, aber 
den Reichsrath verwerfen, leugnen m it dieser Ver­
werfung auch das besagte Diplom, denn dasselbe 
lautet im 3 Artikel: „Nachdem mit Ausnahme der 
Länder der ungarischen Krone auch in Betreff solcher 
Gegenstände der Gesetzgebung, welche nicht der aus­
schließlichen Kompetenz des gesammten Reichsrathcs 
zukommen, seit einer langen Reihe von Jahren eine 
gemeinsame Behandlung und Entscheidung stattge-

genießet,j wie nie zuvor, in ihrer ganzen Fülle die 
Gesundheit der Seele wie des Körpers, und das 
stolze Gefühl eurer Freiheit hat euch gänzlich hin­
genommen. Ebenso ist es mit den verflossenen Zeit­
räumen, die rüstige Kraft, welche euch hebt, führt 
alles auf die wahren Verhältnisse zurück. Euer 
Blick sah noch soeben die Dinge in ihrem Zusam­
menhänge, jetzt scheidet sich Ursache und Wirkung.
— Hier ist es, wo der Mensch, seiner Demuth 
unterliegend und von Stolz gebläht, seine Klein­
heit und seine Größe wägt. I n  dieser erhabenen 
Einsamkeit, in diesem übermenschlichen Raum, ver­
gißt der Körper sich, cs ist ihm, als schwebe er 
durch reinere, zartere Malereien. Er athmet nicht 
mehr und die befreite Seele findet den geheimen 
Schlüssel zu den ewigen Problemen.

Aber senken w ir unö nicht ? Ein sanfter Wind 
spielt um unsere Wangen, hebt unser Haar und ein 
sicheres Zeichen, die langen Streifen bunten Papiers, 
welche rings um die Gondel angebracht sind, und 
welche noch soeben theils wellenförmig, theils glatt 
herunterhingen, wie die Fühlfäden eines ungeheuren 
Polipen, diese Papierstreifen haben sich nach uud 
nach über unsere Köpfe erhoben, haben sich eng an 
den Umkreis geklammert, während in der größeren 
Höhe ihre äußersten Spitzen in beständiger Bewe-

funden hat, behalten w ir Uns vor, auch solche Ge­
genstände mit verfassungsmäßiger Mitwirkung des 
Reichsrathcs unter Zuziehung der Reichsräthe dieser 
Länder behandeln zu lassen." Das ist doch wohl 
der eigenlliche engere Reichsrath, zu welchem Böh­
men gehört; und die Staatsfilosofen, die diesen 
Artikel deö Oktoberdiploms, das sic ja anrufen, 
nicht ignoriren düifen, lehnen den engeren Reichs­
rath dennoch ab!

Verweigert der böhmische Landtag die T e i l ­
nahme an den Verhandlungen dieser Körperschaft, 
so ist dadurch die Giltigkeit der ReichSrathsbefchlüsse 
sür Böhmen nicht in Frage gestellt.

Die deutsche Bevölkerung in Böhmen, die am 
Reichsräthe Theil nimmt, wird die Gesetze, welche 
auf Grund vou Reichöralhsbeschlüssen von dem 
Staatsoberhaupt,: kundgemacht werden, mit dem Ge 
fühle der Theilhaftigkeit an ihrem Entstehen ent- 
gegennehmen; das irregeleitete czechische Volk wird 
die a. H. sanktionirten Reichsrathsbeschlüsse über sich 
ergehen lassen müssen, ob gerne, ob nicht; denn über 
das ganze czechische Geflunker wird — nach reich­
lich erschöpften ministeriellen Ausgleichsversuchen —  
in gar wenigen Tagen von Ministern wie von den 
Häusern der Reichsrathcs endlich und für immer 
zur Tagesordnung übergcgangen und so der böh­
mische Strike zum Abschluß gebracht werden.

Vom Kriege.
Die W a f f e n  st i l l  st a n d s v e r h a n d l u n -  

gen im deutschen Hauptquartier, an welche alle 
Welt bereits Friedenshosinungcn knüpfte, hab en  
sich zer sch l agen.  Bismarck konnte die Verpro- 
viantirnng von Paris während des Waffenstillstan­
des natürlich nicht zugestehen, und so lehnten denn 
die Franzosen das Anerbieten eines Waffenstillstandes

gung sind. Das Gas, welches uns trug, ausge­
dehnt durch die letzten Strahlen der untergihendcn
Sonne, hat sich in dem Maße verdünnt, wie der
große Herd eine schräge Richtung gegen uns cin-
nahm —  und sowie sie einmal begonnen, vermehrt 
sich die Schnelligkeit unseres Falles von Sekunde 
zu Sekunde nach den Gesetzen der Schwerkraft.

Bald bemerken w ir die Wolken, durch welche 
w ir gekommen, wie eine Ebene von rothem Blute 
und klarem Golde, nur wenige Augenblicke und 
kaum, daß w ir diesen glühenden Kohlenhaufen ge­
sehen, so stürzen w ir schon in denselben hinein. 
Abermals müssen w ir einen Sack Ballast herab- 
wersen, um uns ick Gleichgewicht zu erhalten, denn 
unser Sinken ist ein Stürzen geworden, und w ir 
sind nur noch einige hundert Metres vom Erdboden 
entfernt. Is t  dieser Anblick aber auch des Ver- 
weilcns werth? Zu unserer Linken blenden uns 
die letzten Strahlen der untergehenden Sonne. Vor 
und hinter uns überall der ungeheuere Schmelzofen. 
Alle Schatlirungen von Roth gestalten sich in die­
ser Unendlichkeit, in dieser Verschmelzung wie bliz- 
zende Wellen, sie zerplatzen um die Wette und schien- 
dern ihre Flammenzungen, bis daß bald Orange, 
Gelb, Sasran, Ocker und Schwefel ihre Tonleiter 
anstimmen in ihrem betäubenden Geschmetter.



ab. Thiers ist wieder nach Tours zurückgereist, 
die deutsche HcerSleitung aber rüstet sich, mit neuer 
Energie den Feldzug fortzufetzen. Prinz Friedrich 
Karl erhielt bereits Befehl, in Eilmärschen nach dem 
Süden Vordrucken; das immer aufgeschobene Bom­
bardement dürste jetzt wohl auch eine traurige Wahr­
heit werden.

Ein Korrespondent der „D a ily  News" sagt, daß 
die P a r i s e r  ihre M u u d v o r r ä t h e  ohne jede 
Rückstchtsnahme auf die Zutuns! verthun und an- 
fangen, sich gerade so wie einfältige Schulbuben zu 
geberden. Er bestätigt, daß jedermann jetzt nur 
100 Gramme Fleisch per Tag bekommt. Das Ge- 
beininiß der verhältnißmäßig noch sehr reichhaltigen 
Speisekarte der Restaurants löst er wie fo lg t: Ich 
speise täglich in einem Bouillon —  so sagt der 
Korrespondent, der dem „Athenäum" zufolge kein 
anderer ist als Labouchcre, das ehemalige Unter­
hausmitglied für Middlcfex —  dort ißt man Schim­
mel- für Rindfleisch, und die Katzen heißen dort 
Kaninchen. Beides schmeckt ausgezeichnet.

Die Gr öße  der  Bazai ne' schen Ar me e  ist 
erst jetzt an den Tag getreten und hiedurch erst ein 
durchaus richtiges Urtheil auch über die früheren 
Kämpfe bei Metz ermöglicht. Man hatte die Armee, gegen 
welche die Schlachten von Vionville und Gravelotte 
am 16. und 18. August geschlagen wurden, auf 
höchstens 130 — 140.000 Mann geschätzt. Jetzt er­
gibt sich, daß die Bazaine'sche Armee mit der Be­
satzung von Metz sich noch heule auf 173,000 Mann 
beläuft. Da der Verlust derselben in jenen Schlachten 
And bei den blutigen Ausfällen, sowie durch Krank­
heiten mindestens auf 50.000 Mann geschätzt werden 
muß, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die Armee 
am Tage von M arsla-Tour aus etwa 200.000 
Mann bestand. Der Heldenkampf der deutschen Trup­
pen an jenem blutigen Tage erscheint hienach in noch 
höherem Glanze als bisher. Die ganze französische 
Armee, welche im Ju li d. I .  ausging, um, wie ganz 
Frankreich wähnte, im raschen Siegeslauf nach Berlin 
zu gehen und einen demüthigenden Frieden in Königs­
berg zu diktiren, sie befindet sich nunmehr kriegsge­
fangen in Deutschland. Nach der Kapitulation von 
Sedan waren bereits gefangen der Kaiser selbst, 
ein Marschall, 50 Generale, 4000 Offiziere und 
150. Mann. Dazu kommen jetzt noch drei Mar- 
schälle, Bazaine, Canrobert und Leboeuf <der- 
lelbe, welcher vor dem Beginn des Feldzuges als 
Kriegsnnnister leichtfertig prahlend versicherte: Frank­
reich sei über und über gerüstet), 90 Generale, 6000 
Offiziere und 173.000 Mann —  so daß die Ge- 
sanimtzahl der gefangenen Armee jetzt vier Marschälle, 
140 Generäle, 10.000 Offiziere und 323.000 Mann 
beträgt. Rechnet man hiezu die Verluste seit Beginn 
des Krieges, so ergibt dies weit über 400.000 Mann, 
also die Gesammtzahl der Armeen, welche Frankreich

Aber kaum hatten unsere Augen Zeit, diese 
Pracht zu betrachten, wie einer Reihenfolge von 
Gemälden, die zu schnell vor dem entzückten Z u ­
schauer vorüberziehen, andere bereits gefolgt sind, 
andere übereilte Variationen über dasselbe göttliche 
Thema. Das Weißglühen mindert sich; breite S tre i­
fen von einem dunklen Blutroth, mit Hellem Kar­
min gerändert, breiten sich um uns aus, andere 
korallensarbige Bänder, wein- oder malvenroth, tre­
ten als Kadenze ein und besingen noch den Ruhm 
des Roth. Aber bald erbleichen sic oder verschwin­
den stellenweise unter dem dunklen, aber glänzenden 
Kastanienbraun. Dies ist wohl der erste Akt, der 
da endet, wo der zweite anfängt. Der Amethist er­
scheint, der unerbittliche Held des Blau. Sanft und 
ihrer selbst gewiß haben die großen rosa und veil­
chenblauen Wellen schon Platz auf dem harmoni­
schen Schauplatz genommen, unter der kräftigen 
Glasur des Lapislazuli und des Safirs, welcher 
sich bemüht, hier und dort das Grü» des Aqua­
marin zu durchbrechen, scharf wie das Schrillen der 
Pfeife auf dieser melodischen Palette.

Jndeß zwischen den rhithmischen Amoren des 
Azurblau und des Kobalt bezeichnet das dunklere 
Ind igo  im Kontrapunkt seinen liefen Baß. Es ge-

von Hause aus ins Feld gestellt hatte. Ein solches 
Ergebniß nach einem dreimonatlichen Kriege ist uner­
hört, so lange es eine Weltgeschichte gibt, und die 
Bedeutung der Thalsache ist um so gewaltiger und er­
schütternder, da die auf solche Weise vernichtete Armee 
bisher als die tapferste und kriegsgeübteste Armee un­
ter allen Völkern galt.

Nachrichten aus Helgoland zufolge, waren am
6. Vormittags wieder 9 große feindliche Schiffe im 
Westen in Sicht.

Politische Rundschau.
Laibach, 8. November.

Für die bevorstehende Adrcßdcbatte macht das 
„Neue Fremdenblalt" die Anregung, den Kaiser in 
der Adresse zu bitten, seine Krönung als Kaiser 
von Oesterreich anzuordnen und hiebei durch de« 
Schwur auf die Verfassung gewissen Agitationen ein 
Ziel zu setzen.

M it  dem G es a m m t re s u l t a t d e r  W a h ­
l en i n  B ö h m e n  können die Deutschen wohl zu­
frieden sein. Die Landgemeinden hielten in den deut­
schen Bezirken entschieden zu der Verfassungspartei. 
I n  Prag unterlag der deutsche Kandidat Schmcykal 
mit sehr bedeutenden Minoritäten, in der Josefs- 
stadt erhielt er die M ajoritä t. I n  ganz Prag be­
trägt diesmal die M ajoritä t der czechifchen Kandi­
daten nur 700 Stimmen. Wahrscheinlich um den 
Wahlsieg zu feiern, zogen in Prag czechifche Volks­
haufen am 5. d. Abends unter dem Rnfe: „Es lebe 
die Republik! Es lebe Gariba ld i!" —  durch die 
Stadt. Ein Angriff auf das deutsche Kasino wurde 
durch die ausgestellte Sicherheitswache vereitelt. Vor 
dem Theater fanden Verhastnngen statt. Patrouil­
len durchzogen die Stadt. I n  Saaz wurde ein­
stimmig Banhans, in Reichenberg Groß und Dc- 
pretis, in Lcitmcritz Wolfrum und Klier gewählt.

Wie ein Prager Telegramm der „Presse" mel­
det, fährt die -cgiernng fort, der czechifchen Un­
botmäßigkeil entgegenzutretcn. S ic hat neuerdings 
von der renitenten Stadtgemeinde 95.000 fl. für 
rückständige Polizeibeiträge seqnestrirt. Hälte das 
Ministerium vor drei Vierteljahren diese Energie 
bewiesen, so ständen w ir nicht da, wo w ir heute 
stehen. Die Anhänger der Wenzelskrone würden 
längst begriffen haben, daß sie mit dem Kopse nicht 
durch die Wand rennen können, wenn nicht im ent­
scheidenden Augenblicke sich immer gute Freunde ge­
funden hätten, die ihnen einredeten, daß sie sich nur 
ordentlich anzustemmen brauchen, um die Wand um­
zustürzen. Diese theuren Alliirten, die Hochtories, 
für welche die Nationalen die Kastanien aus dem 
Feuer holeu sollten einerseits, die Wankelmüthigkeit 
der Regierung andererseits: das wars, „was Elend 
ließ zu hohen Ehren kommen." Hätten „die dcm

langt endlich zur Herrschaft. Aber genau und eifer­
süchtig haben die Abendschatlen dumpf das Orchester 
überwältigt. Auf die Simfonie, welche zu Ende 
geht, lassen sie ihre Trauerflore sinken, ihre rußi­
gen Wasser, das tiefste Schwarz herrscht. Alles ist 
in Schweigen gehüllt, die Nacht ist an die Stelle 
des Tages getreten. Tiefe, stille Nacht für uns, 
die w ir uns langsam in die Dichtigkeiten dieser 
Schatten versenken, die immer undurchsichtiger wer­
den, selbst von dem geizigen Schein der Sterne 
sind w ir getrennt. Dennoch scheint es, daß w ir be­
ginnen uns einander zu erkennen, uns zu unter­
scheiden, fast auf der Plattform unserer Gondel. 
Haben sich unsere Augen an die Finsterniß gewöhnt? 
Nein, das Schwarz nimmt entschieden ab, ein ver­
hältnißmäßig hellerer Schein nimmt von Sekunde 
zu Sekunde zu, er ist nicht mehr heiß und erhitzend, 
sondern blaß und bleich.

Die Schatten werden bläulich, es ist wie Däm­
merlicht des Fossors. Zugleich scheint ein unbe­
stimmtes, entferntes Geräusch, den Reiz unseres 
stummen Entzückens zu unterbrechen; in unser Ohr, 
das wieder lauscht, dringen diese Töne, und plötz­
lich. als würde gewaltsam ein Vorhang zerrissen, 
blicken w ir in ein weites Lichtmeer. Es ist wieder

Throne durch ihre Geburt uah.r Gestellten" —  um 
mit dem Grasen Leo Thun zu sprechen —  den 
Czechen nicht fortwährend eingeredet, daß die Feu­
dalen im Besitze von allerlei Hintertreppen bei 
Hose seien, um das böhmische Staatsrecht zu ver­
wirklichen; hätten nicht zahlreiche Vorgänge im 
Schöße des Kabinels diese Fantasie zu bestätigen 
geschienen, die Nationalen hätten am Ende doch die 
ihnen zur Versöhnung gebotene Hand der deutschen 
Mitbürger angenommen, statt sich blindlings von den 
Urhebern des Konkordats und ehemaligen Mitarbei­
tern Bachs in eine Sackgasse ohne Ausgang führen 
zu lassen.

Ueber den Gang der Verhandlungen in Ver­
sailles zwischen den deut schen S t a a t e n  er­
fährt die „Weser-Zeitung" „aus zuverlässiger 
Q ue lle ": „ M i t  Württemberg sowohl wie mit
Baden hat die Verständigung sehr leicht erreicht 
werden können. Es ist ausgemacht, daß die Bier» 
und Branntweinsteuer in ihrer Gemeinsamkeit auf 
die Südstaaten nicht ausgedehnt wird. Für das 
Post- und Tclegrasenwcsen werden von Württemberg, 
wie es scheint, einige Exzeptionen erstrebt, die aber 
nicht erheblich sind. M i t  Hessen finden eigentliche 
Verhandlungen nicht statt, da sich sein E in tritt von 
selbst versteht. Die einzige Schwierigkeit wird von 
Baiern geschaffen, das noch immer mit cigenthüm- 
licher Hartnäckigkeit in Bezug auf M il i tä r  und 
auswärtige Politik an Forderungen festhält, die ihm, 
ohne die deutsche Zukunft ernstlich zu kompromitti- 
rcn, nicht gewährt werden können und daher auch 
nicht werden gewährt werden.

Nachrichten aus P a r i s  vom 4. November 
melden: Rochefort habe in Folge Meinungsverschie­
denheit mit seinen Kollegen in der Frage der M u- 
nizipalpalwahlen seine Demission gegeben. Seit 
dem 2. November unterzeichnet Rochefort nicht mehr 
die offiziellen Aktenstücke. Gleich Rochefort in Paris, 
w ill auch G a m b e t t a  in Tours aus der Negie­
rung scheiden. Er ist einem Brüsseler Telegramm 
der „P r ."  zufolge in der Frage der Einberufung 
der Konstituante von allen übrigen RegierungSmit- 
gliedern überstimmt worden. Auch die Journale ta­
deln sein Verhalten und wollen seinen Rücktritt. 
Ferner hat seine Sprache über Bazainc die Osfizcre 
der Linie beleidigt, namentlich Bourbaki soll des­
halb sein Kommando niedergelegt haben.

Die „Jndependance" erfährt, daß in verschie­
denen Städten Südfrankreichs erhebliche R u h e ­
s t ö r u n g e n  stattsandcn. I n  Toulouse nöthigten die 
Aufrührer den General Hurbal und andere O f f i ­
ziere, ihre Funktionen niederzulegen, in Grenoble 
wurde General Barra l verhaftet. I n  Nimcs fanden 
starke Volksansläuse statt, in Marseille wurde der 
außerordentliche Regierungskommissär Gent, als er 
sein Amt antreten wollte, angegriffen und verwun-

Paris, Paris bei Nacht. Der Wind schweigt immer 
noch, w ir brauchen uns nur niederzulassen und auszu­

steigen. Wie der Ring um die Souur, so hüllt 
ein polarisirter Luslkreis die große Stadt in einer 
gewissen Entfernung ein, wo sie in der Dunkelheit 
der Nacht verschwindet. Aus dieser durchsichtigen 
Masse glänzt uns zuerst die Seine entgegen, wie 
ein langer, schmaler Streifen von geronnenem Blei, 
auf einer Unterlage von glühender Asche.

Je mehr w ir sinken, um so lauter wird das 
Geräusch und verwandelt sich endlich in wüstes To­
ben. Es ist ein unregelmäßig sich schlängelnder 
Gürtel, hier und da mit tiefen Einschnitten, in 
weiten Entfernungen, mit den hohen Schornsteinen 
der Dampfmaschinen, im Wcichbildc der Stadt, 
die in weiter Ferne ihre Strahlenbüschel in die 
Höhe gießen, welche bald feststehend, bald schnansend 
emporwirbeln.

I n  dcm weiten Umfange, einem Chaos von 
Glanz, machen sich Millionen von leuchtenden Punk­
ten bemerkbar, die fast eine simmetrischc Form an­
nehmen, um die Pnlsadcrn und die kleineren Ka­
näle dieses Ricsenkörpers zu bezeichnen, welcher nie­
mals schläft. Die Nacht glänzt wie der Tag, wir 
haben eine beständige Zauberei vor Augen in dem



wundct. Die Journale von Lyon bringen einen 
Piäsekturerlaß, durch welchen die Departements 
Rhone, Ain, Saoue, Loire, Drome und Ardcche in 
Belagerungszustand erklärt werden.

Diplomatische Pourparlers mit dem K ö n i g e  
von H o l l a n d  W i l h e l m  I I I ,  über L u x e m-  
bü r g  haben nach einer Meldung des „N . W. Tgbl." 
begonnen. Es handle sich zumeist darum, den 
König-Großherzog zu veranlassen, die Kündigung 
des Neutralisationsvertrages vom 11. M a i 1867 
anzuregen.

Daß mau in Rom noch auf eine R e s t a u ­
r a t i o n  hofft, beweist der Befehl des Papstes, 
daß alle Offiziere des aufgelösten päpstlichen Hee­
res die früheren Gehalte fortbeziehen. Sie über­
nehmen dafür die Verpflichtung, „auf den ersten 
Ruf des Vatikans" einzurücken. Natürlich hilft 
Ita lien  durch seine monatlichen 50.000 Skudi diese 
Gehalte auszahlen.

Zur Tagesgeschichte.
—  Aus V i l l a c h  wird der „Tagespresse" be­

richtet, daß dort wie überall am Allerheiligentage sich 
eine große Volksmenge am Friedhof eingefunden hatte, 
Welche noch dadurch vermehrt wurde, daß eben ein Lei­
chenbegängniŝ  stattsand. Letzteres war beendigt und der 
Pfarrer von St. Ruprecht, welcher die Einsegnung 
vornahm, war eben im Begriffe, nach Hause zu gehen, 
als er einen Herrn gewahrte, der den Hut auf dem 
Kopse behielt, während Se. HochwUrden von der 
Funktion vorüberging. Aergerlich über eine solche M iß ­
achtung seiner geheiligten Persönlichkeit, nahm er den 
sogenannten Weihbrunnwedel und schlug dem Herrn 
den Hut vom Kopfe, so daß derselbe in den Koih fiel.

—  Nach einer offiziellen Meldung vom 5. No­
vember sind zwe i  B a l l o n s  mit fünf Passagieren 
von den preußischen Hußaren abgefangen und nach 
Versailles abgeliefert worden. Von der Armee vor 
Paris wird bis zum 5. November Abends kein Zu­
sammenstoß gemeldet.

—  Ein Korrespondent erzählt ein Pröbchen vom 
H e l d e n m u t h e  Roche f o r t  s. Dieser begleitete 
nebst Pelletau und ein paar anderen bekannten Grö­
ßen den amerikanischen Ambulanzenzug außerhalb der 
Forts, um eines der häufigen Gefechte mit den preu­
ßischen Vorposten anzusehen. Rochesort indeß blieb auf 
halbem Wege, in Conrbeuvie, zurück unter dem frei­
mütigen Eingeständniß, daß er kein Blut sehen könne.

—  Nach Pariser Berichten rathen mehrere Zei­
tungen den Genuß des Hunde f l e i sches  in Folge 
Herabsetzung dcr Rindfleisch-Rationen auf 60 Gr. an. 
Die Stadt ist ruhig; das Hotel de Ville wird seit der 
letzten Erneute stark bewacht. Die Postverwaltung or- 
ganisirt Ballon-Transporte für Werthsendungen mit

Blendwerk, das sie bietet. DaS Laternenfest zu Pe­
king wird hier von Anfang bis zu Ende des Jah­
res ausgcsührt. Je näher w ir kommen, nm so bes­
ser finden sich unsere Augen in der augenblicklichen 
Verwirrung zurecht. Plätze und Boulevards, S t ra ­
ßen und Paläste, alles ordnet sich und nimmt seine 
Stelle nach dcr vorgeschncbenen Rangordnung ein, 
und mitten durch die Hccrstraßen zwischen den 
Grenzlinien, welche das Gaö bildet, die unbeweglich 
und unendlich sind, entsteht und verschwindet 
eine flimmernde Bewegung, welche durch das Leben 
Und das unruhige Treiben hervorgerufen wird. Ein 
unaufhörliches Krenzen findet statt, gleich den Fun- 
kcn, welche gcgen den Herd protestiren, dessen Feuer 
erloschen uud noch dabei beharren, in aller Eile sau- 
laslische Arabesken auf den angerauchten und ge­
schwärzten Tapeten zu sticken. Der Lärm wächst, 
ein Lärm aus tauscndsachcm Toben zusammenge! 
setzt, Töne, Stimmen, Geschrei und Echo's. Der 
Weiche Boden widerhallt von dem Rollen der Wa­
gen, dcm trocknen Klappern dcS Holzpantoffels, der 
sich hervoithut, dcm Knallen der' Peitsche uud dcr 
unharmonische M iß laut dcr menschlichen Stimme 
dringt immer deutlicher in unser Ohr. Ein Ge­
schrei oder ein Gemurmcl, ein Summen, Jubeln, 
Lachen und Klagen.

der Verpflichtung des Ersatzes, falls dieselben durch 
die deutschen Truppen weggeuommen werden.

—  B a z a i u e  hat Chan g a r n i e r  zur Ver­
öffentlichung einer gemeinsamen Erklärung, die Kapi­
tulation von Metz betreffend, aufgefordert und seinen 
festen Entschluß ausgesprochen, nach Beendigung des 
Krieges die Untersuchung durch ein Kriegsgericht zu 
verlangen.

—  Aus Brüssel wird gemeldet, General C h a n -  
g a r n i e r  wurde vom Prinzen Friedrich Karl auf 
Ehrenwort entlassen und ist in seiner früheren hiesigen 
Wohnung, die er im Exile hatte, abgestiegen.

—  Die 10  0. V e r l u s t l i s t e  ist nunmehr in 
B e r l i n  erschienen. Nach Berücksichtigung dieser und 
aller bisher in den Listen veröffentlichten Berichtigungen 
stellt sich der deutsche Verlust auf a) an T o d t e n :  2 
Generale, 59 Stabsoffiziere, 586 Subalternoffiziere, 
166 Feldwebel, Vizefeldwebel, Wachtmeister, Vizewacht­
meister, Fähnriche, Stabstrompeter, 981 Sergeanten, 
Unteroffiziere, Trompeter, 8896 Gefreite, Spielleute, 
Gemeine, 12 Aerzte, Lazarethgehilfen re. Summa 647 
Offiziere, 10.055 Mann; d) an Ve r wu nd e t en : 10 
Generale, 126 Stabsoffiziere, 1861 Subalternoffiziere, 
662 Feldwebel rc., 3025 Unteroffiziere rc., 30.767 Ge­
freite, Gemeinere., 57 Aerzte, 12 Krankenträger. Summa 
1997 Offiziere, 44.423 Mann, o) an Ver mi ßt en:  
1 Oberst, 17 Offiziere, 4 Fähnriche, 2 Feldwebel 2 
Vizefeldwebel, 1 Regimentstambour, 160 Unteroffiziere, 
6807 Mann, 1 Arzt. Summa 18 Offiziere, 6976 
Mann, 1 Arzt. Summa Summarum 2652 Offiziere, 
61.455 Mann.

—  D ie  b i s h e r i g e n  V e r l u s t e  der  
F r a n z o s e n  an streitbaren Mannschaften lasten sich 
ungefähr wie folgt veranschlagen: 3600 Offiziere und 
135.000 Mann Gefangene bis zur Kapitulation von 
Metz, in Folge deren sich die Zahl der Gefangenen 
auf etwa 9600 Offiziere und 308.000 Mann er­
höht hat. Die Verluste der deutschen Heere durch Tod 
und Verwundung beziffern sich nach den bisherigen 
Verlustlisten auf mindestens 80.000 Offiziere und 
Mannschaften, so daß w ir keinesfalls zu weit gehen 
wenn w ir auf französischer Seite 80.000 Todte und 
Verwundete rechnen.

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

Ans Oberkrain, 6. November. ( N a t i o n a l e  
K r i t i k  der  L a i  b a ch-T a rv i se r B a h n .)  Noch 
ist die Bahn Laibach-Tarvis nicht dem Verkehre über­
geben, und schon fangen die nationalen Blätter an, 
die Nützlichkeit dieser Bahn, die doch ihr Entstehen 
dem Slovenensührer Lovro Toman verdankt, zu be­
zweifeln, so wie an der Traße, deren Feststellung vor-

W ir  sind so tief hcrabgesunken, daß w ir über 
die rauchigen Dächer Hinstreifen, unter denen all 
dies Treiben wacht oder träumt, die Satten und 
die Hungrigen, vermöge dcr traurigen Gegensätze, 
die Schwachen und die Starken, die Wilden und die 
Zahmen, alles was denkt und verdaut; alle trügeri­
schen Freuden der Gegenwart und alle schweren 
Leiden, das Schreien des neugebornen Kindes und 
das ängstliche Stöhnen des Sterbenden, die Toaste 
der KlnbS und das Schmerzensröcheln der Kran­
kenhäuser, das Verbrechen auf dcm Schilde und dic 
beschimpfte Tngcnd, Huldigungen und Opfer, eitle 
Freuden und düstere Verzweiflung, trügerische Hoff­
nungen, Verrath, G ift und Galle.

Ein Windstoß, der sich erhebt, entrückt uns 
allcn diesen Leiden. Er sei uns gesegnet. Alles 
flieht untcr uns, Licht und Lärm. Die große Stadt 
wird immer weniger und weniger sichtbar, sie ver­
schwindet nm äußersten Randc des Horizontes, die 
Leuchipfannc verbreitet nur noch cincn blassen letzten 
Schein. Er erlischt. Und w ir fctzen unseren Flng 
fort, wohin der Anfall uns lenkt, dnrch die dunkle 
Unendlichkeit.

zugsweise unter Tomans Einflußnahme geschah, zu 
mäkeln.

So wird in einer Originalkorrespondenz des 
„Slov. Nar." aus Neumarktl die Radmannsdorser 
Bahnhoffrage ins Lächerliche gezogen. W ir können 
darauf nur antworten, daß Radmannsdorf gewiß sei­
nen Balmhos hätte, welcher ihm vor allen ändern 
Orlen Oberkrains gebührt, wenn nicht in LeeS gewisse 
postmeisterliche Grundstücke des Schwagers Tomans zu 
berücksichtigen gewesen wären.

Auch sagt der Korrespondent weiter, daß böse 
Leute wissen wollen, im Tunnel zu Globoko sei 
im fünften Ring die Mauer nur etwas über einen 
Schuh dick, glaubt aber selbst diesem Gerüchte keine 
Wahrheit beimessen zu dürfen. Herr Regierungskom- 
mifsär v. Höffern, welcher die technisch-polizeiliche Prü­
fung leitete, hielt die Angabe dieses Artikels aufrecht, 
und obwohl sammtliche anwesende Herren Ingenieure 
ihr Ehrenwort abgaben, daß auch der fünfte Ring die 
vorgeschriebene Dicke habe, ließ er denselben dennoch 
anbohren. Das Resnllat dieser Bohrung ist bereits 
mitgetheilt worden.

Lokal - Chronik.
—  ( B e z i r k s f c h u l i n f p e k t o r e n  f ü r  

K r a i n . )  Der Minister für Kultus und Unterricht 
hat auf Grund des Schulauffichtsgefetzes vom 25. Fe­
bruar 1870 zu Bezirksschulinspektoren in Krain er­

nannt: für den Stadtbezirk Laibach den Gimnasial- 
direktor in Laibach Jakob S m o l e j ;  für den Land­
bezirk Laibach den Hauptlehrer an der k. k. Lehrer­
bildungsanstalt in Laibach Leopold Ritter v. G a r i -  
b o l d i ;  für den Bezirk Stein den Volksschullehrer in 
Laibach Matthäus M o c n i k ;  für den Bezirk Littai 
den Pfarrer in St. Veit bei Sittich Mathias K u l a- 
v i c ;  für den Bezirk Gurkfeld den Pfarrdechanten in 
Haselbach Eduard P o l a k ;  für den Bezirk Rudolfs- 
werth den Chorherrn am Kollegiatkapitel in Rudolfs­
werth Karl Lega t ;  für den Bezirk Tschernembl den 
Dechanten und Pfarrer in Semic Anton A l e ä ;  für 
den Bezirk Gottschee den Pfarrdechanten in Gottschee 
Josef N o v a k ;  für den Bezirk Loitsch den Lehrer an 
der Werkschule in Jdria Felix S t e g  n a r ;  für den 
Bezirk Adelsberg den Schuldirektor in Wippach Lukas 
H i t t i ;  für den Bezirk Krainburg den Gimnasiallehrer 
in Krainburg Franz K r a ö a n  und für dm Bezirk 
Radmannsdorf den Gimnasiallehrer in Krainburg M i­
chael Z o l g a r .

—  ( E i n  S  t a ats si i p  e n d i u  m) von jährlich 
250 fl. ist für die landwirthfchaftliche Mittelschule 
„Franzisko-Josesinum" in Mödling nächst Wien aus­
geschrieben. Die Bewerber haben den Nachweis des 
zurückgelegten 16. Lebensjahres, der Unterrealschule 
oder des Untergymnasiums zu liefern. Die Gesuche 
sind längstens bis 20. November an die Direktion 
der gedachten Schule zu überreichen.

—  ( K o n z e r t p r o g r a m m e  zur  B e e t h o ­
v e n - F e i  er.) E rs te s  Konzert am Samstag den 
12. November um 7 Uhr Abends: 1. Prolog, ge­
dichtet von Herrn Dr. Keesbacher, gesprochen von Herrn 
Richter, Mitglied des landschaftlichen Theaters- 2. 
Ouvertüre zu „Fidelio;" 3. „Meeresstille und glückliche 
Fahrt," Kantate für Chor und Orchester; 4 . 'Violiu- 
Konzert mit Orchester, vorgetragen von Hcrrn Julius 
Heller; 5. S o p r a n - A r i e p s r t i ä o , "  gesungen von 
Fr. Frankenberg, Mitglied des landschaftlichen Theaters ;
6. Fantasie für Klavier, Chor und Orchester (dcr K la­
vierpart wird gespielt von Hcrrn I .  Zöhrer, die S o li 
werden gesungen von den Fräulein Wilhelmine Pach- 
mann, Marie Schöppl und Rosa Fischer, dann von 
den Herren Dr. F. Keesbacher, B. Zegnar und I .  Schulz);
7. „Ehre GotteS," Mannerchor; 8. Schlußchor aus 
dem Oratorium „Christus am Oelberge." —  Z w e i t e s  
Konzert am 13. November, Mittags um 12 Uhr: 
1. Simfonie in 6 -w oU : 2. L) „M ignon," k) „Neue 
Liebe, neues Leben," Lieder, vorzetragen von Frau Leo­
poldine Gregoric; 3. ü) „Andenken " l>) „M it einem 
gemalten Bande," Lieder, vorgetragen von Herrn Alex. 
Rndinger, Mitglied des landschastl. Theaters;'4. „D ie  
R u i n e n  von A t h e n , "  Fest- und Nachspiel für 
Soli, Chor und Orchester (die S o li werden gesungen 
von Fr. Gregoric, dann von Herrn I .  Schulz und



Herrn Novotny, Mitglied des landschaftlichen Theaters, 
der leitende Text wird von Herrn Richter gesprochen). 
Sämmtliche Kompositionen sind selbstverständlich von 
Beethoven. Beide Konzerte finden unter Leitung des 
Musikdirektors der silharmonischen Gesellschaft Herrn A. 
Nedved und unter Mitwirkung des DamenchorS und 
des Mannergesangvereins von C illi und mehrerer aus­
wärtigen Künstler im landschaftlichen Theater statt. 
Da der Fassungsraum des Theaters zunächst für die 
Besitzer der Festkarten reservirt bleiben muß, kann ein 
besonderes Entrve für das eine oder andere Konzert 
nicht in Aussicht gestellt werden.

Eingesendet.
Seit mehreren Jahren kultivirt die löbliche Siidbahn 

gesellschast respekt. ihre Organe ein sogenanntes Drucksorten 
Monopol, d. H. ihre Organe bei den Aufgabsexpediten ver­
weigern die Annahme jener Frachtbriefe/ welche nicht als 
Drucksorte mit zwei Neilkrenzern per ein Stück Frachtbrief 
vom Expedite selbst gekauft worden sind.

Geschah es nun, daß man mit Energie darauf beharrte, 
seine eigenen Frachtbriefe (den sogenannten Bahnfrachlbrie- 
fen in Größe »nd Text ganz genau nackgebildet) zu ver­
wende», da sich diese dreimal billiger stellten, so forderten 
die Organe der Siidbahn, daß die Abstempelung in  Wien 
unbedingt geschehen müsse.

Die Südbahngesellschaft forderte nnii, wie bemerkt, die 
Abstempelnug der Frachtbriefe, behielt aber dafür die be­
treffenden Pakete mehrere Wochen zurück; bekam man endlich 
nach wiederholtem Urgiren die Frachtbriefe zurück, flugs 
kam eine neue Verordnung, welche ihren Organen befahl, 
m ir solche Frachtbriefe entgegen zu nehmen, welche außer 
der schwarzen Abstempelung auch noch eine blaue trugen; 
kurz gesagt, der Unfug besteht dariu, sich mit dem Monopol 
der Frachtbriefe ein anständiges Extrasümmchen per Jahr 
zu verschaffen, nnd nm nun dieses Geschäft bei dem großen 
Publikum dmchzusetzeu, miisscn die Rechner oder Kalkulators 
nnter denselben, wo möglich m ü r b e  gemacht werden.

W ir sprechen mit Beispielen:
Lasse ich mir 10 Riß Frachtbriefe im eigenen Verlag 

drucken, so kostet mich das Riß oder 1920 Stück Frachtbriefe 
nicht ganz 10 fl., d. H. ein Frachtbrief kostet mich Kreuzer, 
während mich jenes bei der Bahn gekaufte 2 Nkr. per Stück 
kostet.

Z .B . Ich biu Kaufmann und expedire täglich 15 Stuck 
Frachtbriefe, nämlich gewöhnliche Fracht und Eilgut Fracht 
briefe; nachdem w ir nun jährlich zirka 305 Ausgabetage 
haben, so kosten mich die selbst angeschafften 4575,' Fracht­
briefe jährlich 27 fl. 88 kr., während mich die 4575 Fracht­
briefe von der Südbahn gekauft 91 fl. 50 kr. kosten, kurz 
und gut, ich zahle daher der Lckdbahngesellschaft eine durch 
nichts gerechtfertigte Steuer von 63 fl. 62 kr. j ä h r l i c h .

W ir lassen uns gerne dementiren, kommen aber später 
m it nnwiderlegbcncn Beweisen.

M eh re re  Lailmcher Än»>sle«te nnd In d u s trie lle .

Keine Krankheit vermag der delikaten R6V-Ü68- 
eiörs c>u La rrx  zn widerstehen, nnd heilt dieselbe ohne 
Medizin und Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla- 
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung, D ia rr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blutaussteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. —  72,000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß 
S r. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Grafen 
Pluskow, der Marquise de Brvhau. —  Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die Revalesciore bei Erwachsenen 
und Kindern 50mal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom Herrn Dr. Medizine Joscf Viszlay.
Szelevenh, Ungarn, 27. M a i 1867.

Meine Fran, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche »nd Schmerzen gelitten 
und alle Medikamente und Bäder vergebens versucht hatte, 
ist durch Du Barrvs Levkliesciöre gänzlich hergestellt wor­
den nnd kann ick dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

Im  tiefstem Lankgefiilil verbleibe ich mit Achtung er­
gebenster Diener Josef B i s z l a y , Arzt.

In  Blechbüchsen von '/ ,  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  liövrüöseiöi-tz (Loeolu-tkö in 
Tabletten für 12 Tasten fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. io , 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldfchmiedgasse 8 ; in 
La i bach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur; in Pest

T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n s n r t  P. B i r n b a c h e r ;  
in L i n z  H a s e l m a y e r ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Ede r ;  in Gr az  O b e r r a n z -  
m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in L embe r g  R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Laibach,  8 . November.

Vormittag zum Theile gelichtet, angenehmer Herbsttag, 
rnhige Luft. W ä r m e :  Morgens 6 Ubr 3.6", Nach­
mittags 2 Uhr -i- 9.7' R. (1869 — 0.4°; 1868 - j-  9.4"). 
B a r o m e t e r  im fallen 326.03'". Das gestrige Tages­
mittel der Wärme 5.4", um 0.9" über den. Normale.

Angekommene Fremde.
Am 7. November.

L le l ln » ,«  Hladuik, Geistlicher, Ternovo. — Hekl, Ver- 
meffnngs-Beaime, Ktagenfurt. — Kubiznak, "Geometer, 
Klageufurt. — Pribyl, Ingenieur, Skard. — Raic, I n ­
spektor, Triest. — Leber, Privat, Luttenberg. — Fritsch 
k. k. Hanptmann, Triest. — Umck, Pfarrer, S t. La», 
precht. — Gaber, Hausbesitzer, Marburg. — Abraham, 
Priester. — Nagric, Kaufm., Lack 

8 » n , I t  Lindenuann, k. k. Landesgerichtsrath,
Triest. — Geischeg, Ingenieur, Lack. — Schönburger, 
WerkSbesitzer. — Maßnig Josef, Triest. — Start!, I n ­
genieur, Aßling. — Pogaier, Besitzer, Oberkraiu.

Gedenktafel
über die am 9. N o v e m b e r  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
 ̂3. Feilb., Smolej'sche Real., Karnervellach, BG. Kronau. 

— 3. Feilb., Maierle'sche Real., Vornschloß, BG Tscher- 
uembl. — 8 . Feilb., Tekavc'sche Real., Osredek, BG. Groß- 
laschitz. — 3. Feilb., Bezlaj'sche Real., BG. Laibach. — 
1. Feilb., Javornik'sche Real., Cikova, 3541 fl. 80 kr , BG. 
Laibach. — 3. Feilb., Rauth'sche Real, ml Turuau, BG. 
Tscheruembl. — I. Feilb., Corn'sche Neal., Altoberlaibach, 
1550 fl., BG. Oberlaibach. — 1. Feilb.. Kikelj'sche Real., 
Jgglack, 3731 fl., BG. Laibach. — 1. Feilb-, Debelak'sche 
Real, Gora, 440 fl., BG. Reifuiz. — g. Feilb., Satler'sche 
Real., Unterapnenik, BG. Gnrkfeld. — 3. Feilb., Klemen'sche 
Real., Außergoritz, BG. Laibach.

Telegramm.
W ie n ,  7. November. Aus Tours und Berlin 

wird offiziell gemeldet, die französische Regierung 
wies den angebotenen Waffenstillstand zurück, nach­
dem Prenßen die Vciproviantirung von Paris ver­
weigerte.

B e r l in ,  7. November. (O ffiz ie ll.) Das Fort 
M ortier bei Neubreifach hat heute Nachts kapilu- 
lir t. Es wurden 220 Gefangene gemacht, 5 Ge­
schütze erbeutet.

Zu mLethe» gesucht
werden (475 _ i )

2 bis 3 m M ir te  Z im m er
m it Mche von einer kinderlosen Partei. Anträge unter 

S "  xoste restiuits Laibach.Chiffre: , k .  V ,

NW-Bitte zu beachten!
Den geehrten Bewohnern Laibachs und Umgegend zeige 

ich hiemit ergebenst an, daß das rühmlichst bekannte

K u n st - K sb in s t,
verbunden m it einer reichhaltigen

Präsente» - Austheiluug,
am ^a lirm a rk tp la tz  täglich von 9 Uhr Morgens bis 10 
Uhr Abends z»r hvchgencigten Ansicht gestellt ist. Außer 
den Äriegsansichten wird jeden Tnm stnn die (HcmälSe- 
-ln fs te llnu il gewechselt; auch erwarte ich iu nächster Zeit 
das Bombardement von Straßburg zu erhalten. Die Prä­
sente werden täglich durch neue Zufuhren ersetzt. B itte uni 
zahlreichen Besuch ergebenst (471—5)

C i»

Praktikant oder L ch rM ge,
mit den nöthigen Schnlkenntnissen versehen, findet gegen 
annehmbare Bedingungen in  einer M am ifak tu rw aa rcn - 
H and lun il am hiesigeii Platze sogleich Aufnahme.

Näheres im Zeituugs-Komptoir. (455—5)

F ür K a y e r te  k  Lic-crtasel
soeben angekommen:

E in e  reiche 'A u s w a h l m vdernste r ive iß er

vaM 6N -ss l'6 tlU 8 , 0 ll6 M > '8 6 l l8 )  6o>8, IVlO-
6̂8lik8, IV!a8o!i6n, Unienäi'mel

bei

Zahnarzt
M ä .  D r . iL H L sr ,

Dozent der Zahnheilknnde ans Graz, 
ordinirt hier „Hotel Elefant" Zimmer-Nr. 20 
n n d Z I täglich von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr.

Ter Aufenthalt dauert «och bis iukt. 
12. November.

D a n k s  e k r c L k i r u
über äie keilsame Wirkung äes

A » M e r i l l  - W i i m l l V W e r s
v on

Ü I .  A a l m s r r x t ,
III »  ivn , i^ t i t t l t ,  I to x u v i V i .  L.

Der Vuter^eidiuets erlclart t^ei>viilig m it Vergnü­
gen, class sein sokwammig leiolitbiutenliLS rs lin tle i8vk, 
sowie >Iio lockeren Saline (lurelt (len vebraueü cles 
Anstkerin - ^uncllvsssers vou Or. 6 . I 'O k ? , prakt. 
Lalinarr-.t in  >Vioi>, ersteres seine na tu rlid is  ^rrrde v ie ­
lter eriutlten Iiat, so v ie  cias Llnten güu^Iieli beiloden 
und äie 2 aüne ilire  Festigkeit srl-rngtsn, >vokür ielr 
meinen innigsten Orrnk sage.

2 ugleieli gebe ieli gaiin meine I'.iinvüligniig, von 
äiese» te ilen  clen nötliigen Kedraneü rin waelien, «taniit 
äie Iiei>8sme Wirkung des Anstiierin-Uunclws88er8 M m ä- 
uncl 2alinkraniren bekÄnot verüe. (4—3)

a n  >1 um . F I» . I I .
Xu l,glie>! i» 1, !> i b n e Ii bei I 'v tr iö i4  ^  I ' i i  lie r , V.

, ,I«8<rl l in r ii i^ v r ,  .>»>,. .
. ^ ln l i r  uncl k .  .^1. 8 e l l l i l i t t  ; Iv ? » i » l) » r  c; bei I?. 

oiill 8v>). 8 l 'I>!U IIljK , I ! I v i > i u r Z  bei IIt>rl»>it,
^>ioll,eiier i >V u ? » s >1 i » liei I l n l t v l ' ,  /^Mtlieke?! lt » ä o I s s -  
>v e i-t bei I t .  I i i r / . o l i ,  ^polliokee, 6 o 8 « r  l i e r ^ i i ü l n i i ; 
ü u e k k e l i l  bei k l ' iv l l l ' .  I t» i i l< -I i«8 , ^>iot>,e>iei-  ̂ 8 l e ! „  
bei . I n l in ,  ^siotkekee; i ^ s, I, bei VlltVII I)<>pvl'i8, 
.X,,otlieker; 6  6 r  r  bei k n u i »  I ^ r r r n i ' ,  l ' o n t n i l i ,  ^ p o t l ie -  
!vee, >m>! ,1. j i o l l o r  ; VV !> r t e n b o ^ k .  O n i l l v r .

Wiener Börse vom 7. November.
StLstskoviIa.

SPerc.Rente, öst.Pav. 
dto. dto. ö s t . in S ilb .  

Soft von 1854 . . 
Lose von 1800, qanz, 
öose von 1860, Fünst 
ji»iimicnsch. v. ISS4 .

S r » » L s n t I . - < > d > ,
Steiermark zuLPEt. 
Kärnten, iirain  
u. M stenland  S „ 

U n g a r n . . ,u S  ,  
k roat .  u. S t a v .  5 ,  
S iebenbürg. „ S »

Kationalbank . . .
U n i o n - B a n l  . . . 
Lreditanstalk .
K. ö. EScompte-S-1. 
Lnalo-österr. Bank . 
Oest. Bodencred.-A. . 
Oest H y p o lh . - B a n k . 
A teier. ««com vt.-Bk. 
Franko - Austria - .
itais. Ferd .-N ordb. . 
Südbahn-Scs-Usch. .
»ais. Elisabetb-Bahn. 
Larl-Ludwig-Bahn 
Sieben!'. Eisenbahn . 
S ta a tS b a h » .  . . .
ikail- F ranz-IosesS b .. 
Künfk.-Barcser E . -B .  
»lsöld-Fium. B ah n  .

Geld Ware Geld
' 58.10 58.20

67.70 67.W
87.50 88.25
93 80 9 4 . -

104.— 104 50
117 75 118.—

92 50 9 3 . -

8S-—
VO.— 80.25
82.— 82.50
7 6 . - 76 50

730.— 732.—
2)1.50 232.—
2Ö5.70 255.90
888.— 892.—
LI 1.50 212 —

S3s».—

Wo' e

roi.s>; 10?.
Slir LII2 

I18.S« 1 7 » - -  
rig.L5S1S.75 
248.25 L48.75
168.— 1k8 LÜ
385.— S8S.—
I8Ü.H,1SU.— 
161.— 1 6 4 .-  
170.50 171.—

k > r ^ n a d r i « r s .
Kation. ö .W . verloSb. 
any. Hod.-Creditanst. 
M .ö s t .B o d . - S r e d i l .  
d to. m  3 0 ^ .  ruck,. .

«S. 40 S3.60
SS.— so.—

106.— IV6 50 
8 7 .5 (! 87.75

S ü d b .-G ss .  zu 500 F r .  I I I . — 111.50 
dto. Bons 6 pE t. r s i . — r s s .— 

N ordb . (1»<I k. C M .) ,  S^.75 SS.— 
S ieb .-B .lSvv  sI.ö .W .) 8S 75 8S.S5 
S ta a ts b a h n  Pr. Stück 1S4.50 1»5.— 
S ta a ts ! ' .  Pr. S k .  1867 IN.L0!13S.— 
«udolsSb.<»0efl.ö.W.) M .— j so.so 
F ran z -J °s . (L »0 fl.S .)^ 84.70^ S4

L ö s s .

Credit 10V fl. ö. W. . 
D on.-D am psllb .-G ss.

zu Ivo fl. S M .  . .
Triefler 100 fl. C M . .

dto. 50si. o .W . .
O fener . 40 fl. ö.W .
S a ln ,  . ,  40 ^
Palfsy . „ 40 »
C 'a ry  . ^ 40

rnoiS- 40

I5S.25 I5S 75

I i5 .—
öä.—

Waldfiem .
Keglevich
Rudolfsstift.

20 „ 
10 „ 
lOö.W.

95.—
115.—

3 7 . - !  3 9 . -  
26.— 27.— 
31.— 33.—
28.—
22.—
18.—
14.—
14.—

101. rl'
LOllk. 
121 10

^ s o d s o l  (3 M o n .)

Nugkb. lOost.südd.W. 
Franks. 100 fi.  ̂

ondon 10 P f .  S te r l .  
P a r i s  100 ffrancS .

LLÜN-eoo.

K aif .M ünz-D uca ten .!  5.79 
20-FrancSstück. . 9 .78 '
BereinSthaler . . 1.80
S i lb e r  . . . .>120.25

29.— 
24.— 
80.— 
16.— 
14 50

101.30
101.36
121.25

5.89 
9.79 
1.80» 

180 50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 8. November.

Sperz. Rente österr. Papier 57.75. — 5perz. Rentr 
bsterr. S ilber 67.65. — 1860er Staatsanlehen 93 70. — 
Bankaktien 727. — Kreditaktien 254.30. — London 12155 .

S ilber 120.25. — K. k. Mitnz-Dukaten 5.80. — N -- 
poleonsd'or ö.84.

Truck vou J g n .  v. K l e i n m a y r  L Fed.  B a mb e r g  iu Laibach. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamber g .


